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Ich bin in der Hölle gelandet

Von Kenneth E. Hagin





Inhalt
1 Das Kirchenmitglied, das in die Hölle kam. .5 2 Der Tod und die Wolke der Herrlichkeit	25
3 Sterben ohne Gott	33
Das Gebet eines Sünders, der Jesus als Retter annimmt	39



Kapitel 1
Das Kirchenmitglied, das nach
Hölle

Ich bin als Southern Baptist geboren und aufgewachsen. Ich dachte, der Herr Jesus Christus und alle seine Jünger wären Southern Baptist.  Es war ein echter Schock für mich, als ich herausfand, dass sie es nicht waren.
Als ich eines Tages in der Bibel las, kam ich zu dem Schluss, dass Paulus kein Baptist gewesen sein kann, denn er sagte: "Ich danke meinem Gott, dass ich in Zungen rede ...." (1. Korinther 14,18). Das hatte ich noch nie einen Baptisten sagen hören!
Da ich als Südbaptist geboren und aufgewachsen bin, taten mir alle leid, die nicht Baptisten waren. Aber wisst ihr, Freunde, man kann Mitglied einer Kirche sein und trotzdem kein Christ.
Auch wenn ich Mitglied einer Kirche bin und an den Kirchgang glaube, rettet dich der Kirchgang genauso wenig wie der Gang zur Scheune.
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macht dich zu einer Kuh! Die Mitgliedschaft in einer Kirche macht dich ebenso wenig zum Christen wie die Mitgliedschaft in einem Country Club. Du musst wiedergeboren werden.
Es gibt zu viele Menschen, die denken, sie seien Christen, nur weil sie Mitglied einer Kirche sind.
Ich bin der Kirche beigetreten, als ich 9 Jahre alt war. Der Grund dafür war, dass mein Sonntagsschullehrer an einem Sonntagmorgen zu uns Jungen sagte: "Wie viele von euch wollen in den Himmel kommen?" Nun, jeder von uns wollte in den Himmel kommen. Also sagte der Sonntagsschullehrer: "Wenn der Pastor, Dr. So-und-so, heute Morgen die Einladung ausspricht, geht ihr einfach nach vorne."
Da wir alle in den Himmel kommen wollten, marschierten einige von uns bei der Einladung direkt nach vorne und gaben dem Prediger die Hand. Wir traten der Kirche bei und wurden mit Wasser getauft. Und ich dachte wirklich, ich sei ein Christ.

Später, als ich in einen evangelistischen Gottesdienst ging - sogar in einen, der von meiner eigenen Kirche gesponsert wurde - und der Geist Gottes anfing, mit mir über meine Errettung zu sprechen, sagte ich mir: "Ich bin schon gerettet. Ich gehöre zur Kirche. Ich bin im Wasser getauft worden.  Ich bin bereits ein Christ.
Ich wurde als Frühgeburt mit einem deformierten Herzen geboren. Ich wog bei meiner Geburt weniger als zwei Pfund. Zu meiner Zeit, vor mehr als 75 Jahren, gab es noch keine Brutkästen für Frühgeborene, sodass meine Überlebenschancen praktisch gleich null waren.  Trotzdem habe ich überlebt, aber ich bin nie gerannt und habe nicht gespielt wie andere kleine Kinder. Ich hatte nie eine normale Kindheit.
Als ich 15 Jahre alt war, wurde ich völlig bettlägerig. Fünf Ärzte sagten, ich müsse sterben; ich könne nicht mehr leben. Aber genau dort, auf dem Krankenbett, wurde ich am 22. April 1933 im südlichen Schlafzimmer der 405 N. College Street in McKinney, Texas, wiedergeboren. Es war 20 Minuten vor 8 Uhr an einem Samstagabend.

Das südliche Schlafzimmer hatte einen Kamin. Großvater hatte eine Uhr auf dem Kaminsims. Meine Mutter, meine Großmutter und mein jüngster Bruder Pat saßen mit mir in dem Zimmer, denn mir ging es immer schlechter. Der Arzt war gerufen worden. (Zur Erinnerung: 1933 machten Ärzte Hausbesuche.)
Gerade als Opas Uhr 7:30 Uhr schlug, hörte mein Herz in meiner Brust auf zu schlagen.
Und ich spürte, wie das Blut schneller als du mit den Fingern schnippen konntest, ganz unten an meinen Zehen aufhörte zu zirkulieren. Meine Zehen schienen taub zu werden. Dieses Taubheitsgefühl breitete sich auf meine Füße, meine Knöchel, meine Knie, meine Hüften, meinen Bauch und mein Herz aus - und ich sprang aus meinem Körper.
Ich verlor nicht das Bewusstsein, sondern sprang aus meinem Körper, wie ein Taucher von einem Sprungbrett in ein Schwimmbecken springen würde. Ich wusste, dass ich außerhalb meines Körpers war. Ich konnte meine Familie im Zimmer sehen, aber ich konnte sie nicht kontaktieren.

Ich hatte vor, mich von Mama, Oma und meinem kleinen Bruder zu verabschieden, aber ich sprang aus meinem Körper, bevor ich die Worte ganz aussprechen konnte.
Ich begann abzusteigen - hinunter, hinunter, in eine Grube, so wie man in einen Brunnen, eine Höhle oder eine Grotte hinabsteigt. Ich wusste nicht, dass meine körperliche Stimme das aufnahm. Als ich versuchte, mich zu verabschieden, wusste ich, dass ich in diesen Ort hinabsteigen würde. Alle drei Familienmitglieder, die dabei waren, sagten später aus: "Als du dich verabschiedet hast, klang deine Stimme so, als wärst du ganz unten in einer Höhle oder Grotte oder so."
Und ich stieg weiter hinab.  Ich ging mit den Füßen zuerst hinunter, hinunter, hinunter, hinunter. Ich konnte nach oben schauen und die Lichter der Erde sehen. Schließlich verschwanden sie. Dunkelheit umgab mich - eine Dunkelheit, die schwärzer ist als jede Nacht, die ein Mensch je gesehen hat. Es schien, als könnte man mit einem Messer ein Stück davon herausschneiden. Du konntest deine Hand nicht sehen, wenn sie nur einen Zentimeter vor deiner Nase war.
Je weiter ich nach unten ging, desto dunkler wurde es

Je tiefer ich kam, desto heißer wurde es, bis ich schließlich weit unter mir die Finger des Lichts an der Wand der Dunkelheit spielen sah. Und ich kam auf dem Grund der Grube an.
Das ist mir vor mehr als 60 Jahren passiert und doch ist es für mich so real, als wäre es vorletzte Woche passiert. Spirituelle Dinge werden nie alt.
Als ich am Boden der Grube ankam, sah ich, was die Finger des Lichts an der Wand der Finsternis spielen ließ. Draußen vor mir, jenseits der Tore oder des Eingangs zur Hölle, sah ich riesige, große orangefarbene Flammen mit einem weißen Kamm.
Ich wurde in die Hölle gezogen, so wie ein Magnet Metall an sich zieht. Ich wusste, dass ich nicht mehr zurückkehren konnte, wenn ich einmal durch diese Tore gegangen war. Ich bemühte mich, meinen Abstieg zu verlangsamen, denn als ich am Boden der Grube ankam, ging es immer noch schräg nach unten.
Ich war mir der Tatsache bewusst, dass einige

Eine Art Kreatur begegnete mir auf dem Grund der Grube. Ich schaute es nicht an. Mein Blick war auf die Tore gerichtet, doch ich wusste, dass sich eine Kreatur rechts von mir befand.
Ich wusste es erst viele Jahre später, als ich im Buch Jesaja entdeckte, dass die Bibel sagt: "Die Hölle von unten wird dir entgegengerückt, wenn du kommst; sie weckt die Toten für dich auf.
(Jes. 14,9).
Als ich mich bemühte, meinen Abstieg zu verlangsamen, nahm mich diese Kreatur am Arm, um mich hinein zu geleiten. Als er das tat, sprach über der Schwärze und der Dunkelheit eine Stimme. Sie klang wie eine Männerstimme, aber ich weiß nicht, was sie sagte. Ich weiß nicht, ob es Gott, Jesus, ein Engel oder wer auch immer war. Er sprach nicht in der englischen Sprache; es war eine fremde Sprache.
Der Ort bebte bei den wenigen Worten, die er sprach! Und die Kreatur nahm ihre Hand von meinem Arm. Eine Kraft, die wie ein Sog auf meine Hinterteile wirkte, zog mich zurück.  Ich schwebte vom Eingang zur Hölle weg, bis

Ich stand in den Schatten. Dann, wie ein Sog von oben, schwebte ich mit dem Kopf voran durch die Dunkelheit.
Bevor ich oben ankam, konnte ich das Licht sehen. Ich war schon mal in einem Brunnen; es war, als ob man ganz unten in einem Brunnen war und das Licht oben sehen konnte.
Ich kam auf der Veranda des Hauses meines Großvaters an. Wir wohnten in einem dieser altmodischen Häuser, wie sie in Texas gebaut wurden, mit einer Veranda, die fast um das ganze Haus herumging. Ich kam auf der Südseite des Hauses an. Dort konnte ich Großvaters Verandaschaukel sehen. Ich konnte die riesigen Zedern im Garten sehen. Ich stand nur einen Moment auf der Veranda.
Dann ging ich direkt durch die Wand - nicht durch die Tür und nicht durch das Fenster - durch die Wand und schien in meinen Körper zu springen, wie ein Mann morgens seinen Fuß in den Stiefel steckt.
Bevor ich in meinen Körper hineingesprungen bin, konnte ich meine Großmutter sehen, die auf dem Rand des

dem Bett und hielt mich in ihren Armen. Als ich in meinem Körper war, konnte ich mit ihr kommunizieren.
Ich sagte zu ihr - und ich weiß nicht, woher ich es wusste - "Oma, ich gehe wieder und komme nicht zurück".
Sie sagte: "Sohn, ich dachte, du kommst diesmal nicht zurück!"
Ich sagte: "Oma, wo ist Mama?  Ich will ihr Lebewohl sagen."
Ich schaute mich im Raum um; sie war nicht da.
Sie sagte: "Sohn, ich habe deiner Mutter gesagt, dass du weg bist, und sie ist betend zur Tür hinausgelaufen."
Und dann hörte ich sie. Sie war drüben auf der Nordseite des Hauses. Sie kam zurück auf die Veranda und betete lauthals.
Die Leute erzählten mir später, dass sie sie weinen und um die Häuserblocks herum beten hören konnten.

Als ich sagte: "Ich will Mama auf Wiedersehen sagen", rief meine Großmutter ihr zu: "Lillie!", aber sie konnte sie nicht hören, weil Mama so laut gebetet hat.
Wenn du noch nicht bereit bist zu gehen, willst du jemanden dabei haben. Du hast Angst! Ich sagte: "Oma, verlass mich nicht! Verlass mich nicht!
Ich habe Angst, dass ich gehe, wenn du weg bist! Ich will jemanden bei mir haben! Verlass mich nicht!" Und so schloss sie mich wieder in ihre Arme.
Und ich sagte: "Sag Mama, dass ich mich verabschiedet habe. Sag Mama, dass ich sie liebe. Sag Mama, dass ich dankbar bin, dass sie bei uns geblieben ist." (Mein Vater verließ uns, als ich 6 Jahre alt war, und Mama musste mit vier Kindern versuchen, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Wegen all der Schwierigkeiten, die sie hatte, und weil sie als kleines Christkind nicht wusste, wie sie ihre Last auf den Herrn werfen sollte, hatte sie einen völligen Nervenzusammenbruch und war geistig und körperlich am Ende.)
Und ich sagte: "Sag Mama, dass ich alles zu schätzen weiß, was sie je für mich und für andere getan hat.

uns alle. Und du sagst Mama, dass es mir leid tut, wenn ich ihr jemals eine Falte ins Gesicht oder ein graues Haar in den Kopf gesetzt habe. Und ich bitte sie, mir zu verzeihen."
Ich spürte, wie ich abrutschte. Ich sagte: "Oma, ich gehe wieder. Du warst wie eine zweite Mutter für mich, als Mamas Gesundheit versagte."
Als unsere Mutter krank wurde, zogen wir vier Kinder zu verschiedenen Verwandten. Ich wohnte bei meiner Großmutter mütterlicherseits. Meine Großmutter nannte mich immer "mein Junge" und sagte immer: "Küss mich genau da - küss mich genau da."
Also küsste ich sie auf die Wange und verabschiedete mich.
Mein Herz blieb zum zweiten Mal stehen. Heute, über ein halbes Jahrhundert später, ist es für mich fast genauso real wie damals.
Ich konnte spüren, wie das Blut aufhörte zu zirkulieren. Meine Zehenspitzen wurden taub, dann meine Füße, Knöchel, Knie, Hüften, mein Bauch und mein Herz. Ich sprang aus meinem Körper und begann zu

absteigen: runter, runter, runter, runter. Ich weiß, es waren nur ein paar Sekunden, aber es kam mir wie eine Ewigkeit vor.
Runter, bis mich die Dunkelheit rundherum einhüllte. Die Lichter über mir verschwanden. Je weiter ich hinunterstieg, desto heißer und dunkler wurde es, bis ich wieder auf dem Grund der Grube ankam und den Eingang zur Hölle sah, oder die Tore, wie ich sie nenne.  Ich war mir bewusst, dass diese Kreatur mir entgegenkam.
Ich bemühte mich, meinen Abstieg zu verlangsamen - es schien, als würde ich nach unten schweben - doch es schien, als gäbe es einen Sog, der mich nach unten zog. Und diese Kreatur packte mich am Arm. Als er das tat, sprach die Stimme wieder - die Stimme eines Mannes. Es war eine fremde Sprache. Ich weiß nicht, was er sagte, aber als er sprach, bebte der ganze Ort. Das Wesen nahm seine Hand von meinem Arm.
Es war wie ein Sog in meinem Rücken. Ich drehte mich nicht um, sondern schwebte einfach zurück in die Schatten der Dunkelheit. Und dann wurde ich mit dem Kopf voran nach oben gezogen. Ich konnte die Lichter der Erde über mir sehen, bevor ich nach oben kam.

aus der Grube hoch. Der einzige Unterschied war, dass ich dieses Mal am Fußende des Bettes hochkam.
Beim ersten Mal war ich auf die Veranda gekommen. Dieses Mal kam ich am Fußende des Bettes hoch. Nur eine Sekunde lang stand ich dort. Ich konnte meinen Körper sehen, der auf dem Bett lag. Ich konnte Großmutter sehen, wie sie da saß und mich in ihren Armen hielt. Es schien, als würde ich vom Fußende des Bettes durch meinen Mund in meinen Körper hüpfen. Als ich wieder in meinem Körper war, konnte ich mit Oma kommunizieren. Ich sagte: "Oma, ich gehe wieder, und diesmal komme ich nicht wieder."
Sie sagte wieder: "Sohn, ich dachte, du würdest diesmal nicht zurückkommen."
Ich sagte: "Oma, wo ist Opa? Ich will mich von Opa verabschieden."
Sie sagte: "Mein Sohn, du weißt doch, dass dein Großvater in den Ostteil der Stadt gegangen ist, um die Miete von einigen seiner Mietshäuser einzutreiben."
"Oh", sagte ich, "jetzt erinnere ich mich daran. I

nur kurz vergessen."
Ich sagte: "Oma, sag Opa auf Wiedersehen. Ich habe nie erfahren, was es heißt, einen Vater zu haben. Er war der beste Vater, den ich je kannte. Er gab mir ein Zuhause, als ich keines hatte. Sag ihm, dass ich ihn schätze. Sag ihm, dass ich ihn liebe. Sag Opa, dass ich mich von ihm verabschiedet habe."
Dann ließ ich ein Wort für meine einzige Schwester, das älteste Kind, und meinen ältesten Bruder übrig, und dann sagte ich: "Wo ist Pat?" Pat war mein kleiner Bruder, 9 Jahre alt.
Oma sagte: "Nun, er ist nach nebenan gerannt und hat wieder den Arzt gerufen."
Ich ließ für jeden von ihnen ein Wort übrig, und mein Herz blieb zum dritten Mal stehen.
Ich konnte spüren, wie der Kreislauf zusammenbrach. Plötzlich wurden meine Zehen taub. Schneller als du mit den Fingern schnippen kannst, waren meine Zehen, Füße, Knöchel, Knie, Hüften, mein Magen und mein Herz wie tot - und ich sprang aus meinem Körper und begann zu sinken.
Bis zu diesem Zeitpunkt dachte ich: Das passiert mir nicht. Das ist nur ein

Halluzination. Das kann nicht echt sein!
Aber dann dachte ich: Das ist das dritte Mal. Diesmal werde ich nicht zurückkommen! Dunkelheit umgab mich, dunkler als jede Nacht, die ein Mensch je gesehen hat. Die Bibel spricht davon, dass Männer und Frauen in die "äußere Finsternis" geworfen werden, wo "Weinen und Zähneknirschen" herrscht (Mt 8,12).
Und in der Dunkelheit rief ich: "Gott, ich gehöre zur Kirche! Ich bin im Wasser getauft worden!" (Ich sagte ihm: "Ich sollte nicht in diese Richtung gehen; ich gehe in die falsche Richtung!")
Ich wartete auf eine Antwort, aber es gab keine Antwort, nur das Echo meiner eigenen Stimme in der Dunkelheit. Beim zweiten Mal rief ich etwas lauter: "Gott, ich gehöre zur Kirche! Ich bin mit Wasser getauft worden!"
Ich wartete auf eine Antwort, aber es kam keine, nur das Echo meiner eigenen Stimme, die durch die Dunkelheit hallte.
Ich würde eine Gemeinde zu Tode erschrecken, wenn ich jemals die Art und Weise imitieren würde, wie ich schreie

das dritte Mal, aber wenn ich sie aus der Hölle in den Himmel scheuchen könnte, würde ich es tun. Ich würde es auf jeden Fall tun!
Ich habe buchstäblich geschrien: "GOTT! GOTT! ICH GEHÖRE ZUR KIRCHE! ICH BIN IM WASSER GETAUFT WORDEN!" Aber du siehst,
Obwohl es richtig ist, mit Wasser getauft zu werden, obwohl es richtig ist, zur Kirche zu gehören, braucht es mehr als die Zugehörigkeit zur Kirche und mehr als die Wassertaufe, um der Hölle zu entgehen und in den Himmel zu kommen!
Und alles, was ich hörte, war das Echo meiner eigenen Stimme, die durch die Dunkelheit widerhallte.
Ich kam wieder auf den Grund der Grube. Wieder konnte ich die Hitze spüren, die mir ins Gesicht schlug. Wieder näherte ich mich dem Eingang, dem Tor zur Hölle selbst. Die Kreatur packte mich am Arm. Ich hatte vor, mich zu wehren, wenn ich könnte, um nicht hineinzugehen. Es gelang mir nur, meinen Abstieg ein wenig zu verlangsamen, und er packte mich am Arm.
Gott sei Dank hat die Stimme gesprochen.  Ich weiß nicht, wer es war - ich habe niemanden gesehen - ich habe nur die Stimme gehört. Ich weiß nicht, was er

sagte, aber was auch immer er sagte, der Ort bebte; er zitterte einfach. Und diese Kreatur nahm seine Hand von meinem Arm.
Es war, als würde ein Sog an meinen Hinterteilen entstehen. Er zog mich zurück, weg vom Eingang zur Hölle, bis ich im Schatten stand. Dann zog es mich mit dem Kopf voran nach oben.
Als ich durch die Dunkelheit hinaufstieg, begann ich zu beten. Mein Geist, der Mensch, der in diesem physischen Körper lebt, ist ein ewiges Wesen, ein Geistmensch. Ich begann zu beten: "Oh Gott! Ich komme zu dir im Namen des Herrn Jesus Christus. Ich bitte dich, mir meine Sünden zu vergeben und mich von allen Sünden zu befreien."
Ich kam neben dem Bett hoch. Der Unterschied zwischen den drei Erlebnissen war, dass ich beim ersten Mal auf der Veranda auftauchte, beim zweiten Mal am Fußende des Bettes und beim dritten Mal direkt neben dem Bett auftauchte und direkt in meinen Körper sprang.
Als ich in meinem Körper ankam, nahm meine körperliche Stimme mein Gebet direkt in der

mitten im Satz. Ich betete bereits aus meinem Geist heraus; meine körperliche Stimme nahm mein Gebet auf und betete weiter.
Das geschah 1933. 1933 gab es noch nicht die Autos, die wir heute haben; es war die Zeit der Depression! Aber man erzählt sich, dass zwischen mir und Mama so laut gebetet wurde, dass der Verkehr für zwei Blocks auf beiden Seiten unseres Hauses blockiert war.
Ich möchte, dass du weißt, dass es so war, als ob eine zwei Tonnen schwere Last von meiner Brust genommen wurde. Der Frieden kam von innen. Ich schaute auf Großvaters alte Uhr auf dem Kaminsims und sie zeigte 20 Minuten bis 8 Uhr an. All das geschah in nur 10 Minuten!
Ich wurde also am 22. April 1933 um 20 Minuten vor 8 Uhr im südlichen Schlafzimmer wiedergeboren und bin seither gerettet.
Ich war immer noch bettlägerig, und der Arzt sagte, dass ich sterben müsse. Tatsächlich sagten fünf Ärzte, dass ich sterben müsse. Einer von ihnen hatte an der großen Mayo-Klinik praktiziert. Er sagte: "Du hast nicht einmal eine Chance unter einer Million", also

Ich dachte, ich müsste sterben.
Aber ich werde dir sagen, was ich getan habe: Ich habe mich jeden Abend in den Schlaf gelobt. Alle Lichter im Haus waren aus, alle waren im Bett. Ich war allein, nur ein Junge von 15 Jahren, mit meinen eigenen Gedanken.
Der Arzt hatte mit mir geredet. Er sagte: "Weißt du, in dem Zustand, in dem dein Herz ist, könntest du jeden Moment sterben. Jemand könnte mit dir im Zimmer sein, für eine Sekunde aus dem Fenster schauen, dann wieder zu dir schauen und du wärst ohne einen Laut verschwunden. Oder sie finden dich eines Morgens tot im Bett."
Ich sagte: "Morgen früh finden sie mich vielleicht tot im Bett, aber ich bin so froh, dass ich nicht in die Hölle gekommen bin!"
Nachts sagte ich leise zu mir: "Danke, Jesus. Ehre sei Gott. Preiset den Herrn. Ich werde ein Lächeln auf mein Gesicht zaubern. Wenn sie mich mit einem Lächeln im Gesicht tot auffinden, werden sie wissen, dass ich glücklich gestorben bin!"





Kapitel 2
Der Tod und die Ruhmeswolke

Ich war 16 Monate lang bettlägerig, bevor ich geheilt wurde. Vier Monate nach meiner Wiedergeburt, am 16. August 1933, nur vier Tage vor meinem 16. Geburtstag - es war ein Mittwoch - lag ich im Sterben. Ich wusste den ganzen Tag, dass ich sterben würde. Ich hatte zu viele Erfahrungen mit dem Sterben gemacht, um es nicht zu wissen.
Sie hatten mich in das nördliche Schlafzimmer verlegt. Mein kleiner Bruder, 9 Jahre alt, war dort bei mir, denn jemand musste die ganze Zeit bei mir sein. Ich war sehr niedergeschlagen.
Die Temperatur stieg an diesem Tag auf 106 Grad. 1933 hatten wir noch keine Klimaanlagen. Wenn die Leute etwas besaßen, dann nur einen Ventilator, um ein wenig Luft herumzublasen, aber wir hatten nicht einmal einen Ventilator.
Die Türen und Fenster waren alle offen und trotzdem war mein Körper so kalt. Um 1 Uhr war die Temperatur bereits über 100 Grad - es
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erreichte gegen 3 Uhr den Höchststand von 106 - aber mein Körper war so kalt, dass sie mich in Decken einwickelten.  Sie holten alle Wärmflaschen heraus, wärmten Ziegelsteine, wickelten sie ein und legten sie um mich, um mich aufzuwärmen.
Am 16. August 1933, um 1:30 Uhr nachmittags, kam der Tod und holte mich ein. Ich sagte zu meinem kleinen Bruder: "Lauf und hol Mama - schnell! Ich will ihr Lebewohl sagen."
Er eilte aus dem Zimmer. Und als er das tat, wurde der ganze Raum von der Herrlichkeit Gottes erleuchtet. (In der Bibel steht im 7. Kapitel der Apostelgeschichte, dass Stephanus, als er zu Tode gesteinigt wurde, die Herrlichkeit Gottes sah und Jesus zur Rechten des Vaters stehen. Wenn du im Alten Testament über die Herrlichkeit Gottes nachliest, wirst du feststellen, dass sie oft wie eine Wolke erschien - weiß, hell und glänzend.)
Der ganze Raum füllte sich mit diesem hellen Licht, heller als die Sonne, die auf Schnee scheint, und du weißt, wie blendend das ist. Und ich ging hinauf in diese Herrlichkeit. Ich verließ meinen Körper

und stieg hinauf. Ich kam ungefähr dort an, wo das Dach des Hauses sein sollte, schaute wieder hinunter in den Raum und sah meinen Körper auf dem Bett liegen, die Augen niedergeschlagen und den Mund im Tod geöffnet.
Ich sah, wie sich meine Mutter über mich beugte und meine Hand in ihre nahm. Und ich hörte eine Stimme in englischer Sprache sprechen - ich habe nichts gesehen. Ich dachte immer, es sei Jesus, denn es war die Stimme eines Mannes. Er sagte: "Geh zurück! Geh zurück! Geh zurück auf die Erde! Deine Arbeit ist noch nicht getan!"
Ich stieg hinab und kam zurück ins Zimmer. Als ich wieder in meinen Körper schlüpfte, sagte ich zu Mama, die meine Hand in ihrer hielt: "Mama! Ich werde jetzt nicht sterben!"
Sie dachte, ich meinte, dass ich in diesem Moment nicht sterben würde. Ich meinte, dass ich in dem Moment überhaupt nicht sterben würde - ich würde mein Leben leben und das Werk Gottes tun. (Erst ein Jahr später wurde ich geheilt, als ich im Glauben auf Gottes Wort reagierte).
Wenn du in der Ewigkeit ankommst, gibt es

so etwas wie Zeit gibt es nicht. Viele Jahre lang habe ich nie über diese Erfahrungen gesprochen. Für mich waren sie zu heilig, um darüber zu sprechen. Aber nachdem ich etwa 15 Jahre im Dienst war - ich fing als Baptistenprediger an - sagte der Herr zu mir: "Erzähl es ihnen!" Also begann ich zu tun, was er mir sagte.
Meine Mutter hatte gehört, wie ich davon erzählte, dass ich in die Hölle komme, aber sie hatte nie gehört, wie ich die andere Erfahrung beschrieb, in die Herrlichkeit aufzusteigen. Kurz bevor sie im Alter von 80 Jahren zum Herrn ging, hörte sie mir eines Tages im Radio beim Lehren zu. Ich lehrte über "Was es bedeutet, mit dem Herzen zu glauben", sprach über den inneren und den äußeren Menschen und sagte, dass mit dem Herzen zu glauben bedeutet, mit dem Geist zu glauben - dem inneren Menschen. Um diese Lehre zu veranschaulichen, erzählte ich diese Erfahrung mit der Herrlichkeit.
Als ich meine Mutter das nächste Mal besuchte, sagte sie: "Mein Sohn, das habe ich noch nie gehört, bis ich es von dir im Radio gehört habe. Aber", fügte sie hinzu, "da steckt mehr dahinter, als du weißt.

Ich erzähle dir meine Seite und Omas Seite."
Sie fuhr fort: "So wie du es erzählst, warst du vielleicht ein paar Sekunden in dieser Herrlichkeit. Aber es waren mehr als 10 Minuten, in denen du weg warst.
Sie sagte: "Pat kam zurück in die Küche gerannt und sagte: 'Momma! Mutti! Oma! Oma! Ken liegt im Sterben! Ken liegt im Sterben!" Ich war deinem Zimmer am nächsten und rannte aus der Küche, den Flur hinauf, ins Esszimmer und dann ins Schlafzimmer, aber ich kam nicht hinein!
"Die Tür war offen, aber ich konnte nicht reinkommen. Der Raum schien voll von etwas zu sein. Ich spürte die Gegenwart Gottes - seine Herrlichkeit - also ging ich zum Esstisch und beugte meinen Kopf, um zu beten." (Mama konnte nicht hineinsehen, weil sie blind war, seit ich ein kleiner Junge war.)
Oma Drake (sie war damals 70 Jahre alt) erzählte, dass sie hinter Mama hergelaufen sei. Sie versuchte, durch diese Herrlichkeit zu rennen und prallte daran ab wie

Du würdest von einem Gummiball abprallen. Dann ging sie rückwärts durch das halbe Esszimmer und nahm noch einmal Anlauf, wobei sie wieder abprallte. Sie ging rückwärts durch das ganze Esszimmer, stieß mit dem Rücken an die Wand, rannte quer durch den Raum und kam nicht durch die offene Tür.
"Dann überkam es sie fast, und sie klammerte sich an den Türrahmen und sagte: 'Lillie, ich kann nichts sehen! Der Raum ist mit etwas wie einem Nebel oder einer weißen Wolke gefüllt! Ich kann das Bett nicht sehen. Ich kann Kenneth nicht sehen. Ich kann nicht ins Zimmer sehen und ich komme nicht hinein!"
Mama fuhr fort: "Ich sagte ihr: 'Wir sollten lieber warten. Ich stand zehn Minuten lang mit gesenktem Kopf betend vor der offenen Tür, aber deine Oma konnte immer noch nicht in den Raum sehen. Schließlich sagte sie: "Lillie, es hebt sich
-...die Wolke lichtet sich.
"Es war wie ein Nebel, der sich auflöste. Sie konnte ein bisschen in den Raum sehen und dann noch ein bisschen mehr. Aber wir trauten uns nicht hinein, bis auch der letzte Rest verschwunden war."

Oma konnte es mit ihren eigenen Augen sehen. Sie stand an der Tür. Und als sie sagte: "Es ist alles weg", stürmte Mama ins Zimmer.
Sie sagte: "Ich beugte mich über dich und nahm deine Hand in meine, und schon warst du weg. In dem Moment hast du gesagt: 'Mama! Ich werde jetzt nicht sterben.' "
Von diesem Tag an hatte ich nie Mitleid mit Christen, die sterben, egal ob sie jung, mittleren Alters oder alt sind. Ja, ich weiß, die Heilung gehört zu uns, aber wir gehen alle irgendwann nach Hause. Ich hatte nie Mitleid mit ihnen, weil ich weiß, wohin sie gegangen sind.
Aber für diejenigen, die den Herrn nicht kennen, ist das eine andere Geschichte!





Kapitel 3
Sterben ohne Gott

Ich erinnere mich, dass meine Großmutter, als ich dort auf dem Krankenbett lag, eine entfernte Cousine hatte, die sie besuchen kam. Ihre Vorfahren waren alle aus Tennessee gekommen und hatten sich Jahre zuvor in Texas niedergelassen. Nach fast 40 Jahren entdeckten sie, dass es zwei Cousins gab, die nur 30 Meilen voneinander entfernt wohnten. Diese Cousine lebte in Sherman, Texas, und kam etwa alle drei Monate zu uns zu Besuch.
Aber du hast dich nicht getraut, mit ihr über Gott zu sprechen. Ihre Tochter würde sie aus meinem Zimmer holen müssen. Sie fing an zu toben: "Allein die Vorstellung! Diese Prediger wollen den Leuten Angst einjagen, indem sie ihnen erzählen, dass es eine Hölle und einen Himmel gibt! Wenn ein Mensch stirbt, ist er doch genauso tot wie ein Hund! Jede Kirche sollte geschlossen und bombardiert werden! Jeder Prediger sollte getötet werden! Sie sind nur in
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es wegen des Geldes."
Nachdem ich viele Jahre gepredigt hatte, waren meine Frau und ich in Sherman, um ihre Eltern zu besuchen. Mr. Rooker sagte: "Kenneth, du erinnerst dich an L.?"
"Ja", sagte ich.
"Nun, ihr Mann sah mich und sagte: 'Wenn Kenneth und Oretha kommen, wollen wir, dass sie uns besuchen kommen. Ihre Mutter liegt auf dem Sterbebett, sagen die Ärzte.'"
Also gingen meine Frau und ich zu ihrem Haus. Eine Frau kam an die Tür und ich erkannte, dass sie die Tochter war, obwohl ich sie seit etwa 12 Jahren nicht mehr gesehen hatte.
Ich sagte: "Ich bin Kenneth Hagin."
Sie sagte: "Oh, du bist der Junge von Lillie! Du bist der, der den Prediger gemacht hat?"
"Ja", sagte ich. "Das ist richtig."
Sie ergriff meine Hand und begann zu weinen. Sie sagte: "Kenneth, du erinnerst dich an Mama. Du weißt noch, wie sie war. Du konntest mit ihr nicht über Gott reden."

Ich sagte: "Ich erinnere mich."
Sie sagte: "Würdest du mit ihr reden? Sie liegt dort im Schlafzimmer auf einem Krankenhausbett. Der Arzt ist erst vor ein paar Minuten gegangen. Er sagte, dass sie im Sterben liegt. Kannst du mit ihr reden?"
Ich sagte: "Das werde ich, L., wenn ich kann."
Sie nahm mich an der Hand und führte mich in ein hinteres Schlafzimmer. Sie öffnete die Tür und wir traten an ein Krankenhausbett heran. Hier lag eine Frau, die etwa 72 Jahre alt war. Das Krankenhausbett war hochgekurbelt, und sie lag in einer halb sitzenden Position.
Ihr Mund war offen. Ihre Augen waren offen. Sie sahen aus wie Murmeln. In ihrer Kehle war ein Todesröcheln zu hören.
L. nahm ihre Mutter an der Hand und sagte: "MOMMA!" Ihre Augen bewegten sich nicht. Sie waren starr, glasig, wie Murmeln. Ihr Mund bewegte sich nicht. Er war offen. In ihrer Kehle rasselte es. Ab und zu atmete sie.
"MOMMA!" Keine Antwort.

"MOMMA!" Keine Antwort.
Die Tochter beugte sich zu ihrem Ohr hinunter und rief noch etwas lauter. "MOMMA!" Ich stand direkt neben ihr und beugte mich vor.
Diese Lippen, diese Augen haben sich nie bewegt, und sie waren nie geschlossen. Sie waren weit geöffnet. Dann bewegten sich die Lippen ein wenig, und irgendwo aus dem Inneren sagte eine Stimme: "Ja? Ja?"
"MOMMA! Weißt du, wer das ist?" "Ja. Das ist mein Baby." (Es war ihr Baby,
obwohl ich schätze, dass die Tochter 50 Jahre alt war
alt.)
Sie sagte: "MOMMA! Da ist jemand, der dich sehen will." Als Antwort kam ein leises Glucksen.
Sie sagte: "MOMMA!  Erinnerst du dich an Tante Sally unten in McKinney? Erinnerst du dich an ihre Tochter Lillie? Erinnerst du dich an ihren Sohn, der auf dem Bett lag - Kenneth - der, der Prediger wurde?"
Als sie das Wort "Prediger" sagte, war ihr

Mutter sprang auf, als hätte jemand auf sie geschossen
-Doch ihre Augen bewegten sich nicht. Sie griff nach oben und sagte: "Kenneth, Kenneth! Wo bist du? Wo bist du?"
Ich nahm ihre Hand, und sie sagte: "Oh, Kenneth, Kenneth! Du bist ein Prediger - sag mir, dass es keine Hölle gibt! Oh, sag es mir! Ich sagte, es gibt keine Hölle. Ich sagte, es gibt keine. Ich habe gesagt, dass jeder Prediger getötet werden sollte. Ich habe Angst! Oh, ich habe Angst! Ich habe Angst!
"Es ist so dunkel. Es ist so dunkel.  ES IST SO DUNKEL! ES IST SO DUNKEL! Es ist ..." Und sie fiel zurück auf das Kissen. Wir konnten nicht zu ihr durchdringen.
Und sie starb und fuhr zur Hölle und weinte: "Es ist so dunkel! Es ist so dunkel!"
Männer und Frauen, Jungen und Mädchen, junge Männer und junge Frauen: Es gibt einen Himmel zu gewinnen und eine Hölle zu meiden. Das mag manchen altmodisch erscheinen, aber das altmodische Evangelium gilt auch heute noch.





Das Gebet eines Sünders, der Jesus als Retter annimmt

Lieber himmlischer Vater ...
Ich komme zu dir im Namen Jesu.
Dein Wort sagt: "... wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinausstoßen" (Johannes 6,37), also weiß ich, dass du mich nicht hinausstößt, sondern mich aufnimmst und ich danke dir dafür.
Du hast in deinem Wort gesagt: "Wer den Namen des Herrn anruft, wird gerettet werden" (Röm. 10,13). Ich rufe deinen Namen an, also weiß ich, dass du mich jetzt gerettet hast.
Du hast auch gesagt: "Wenn du mit deinem Mund den Herrn Jesus bekennst und in deinem Herzen glaubst, dass Gott ihn von den Toten auferweckt hat, wirst du gerettet werden. Denn mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit, und mit dem Mund bekennt man zur Rettung" (Röm. 10:9,10). Ich glaube in meinem Herzen, dass Jesus Christus der Sohn Gottes ist. Ich glaube, dass er
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zu meiner Rechtfertigung von den Toten auferweckt wurde, und ich bekenne ihn jetzt als meinen Herrn. Weil dein Wort sagt: "... mit dem Herzen glaubt der Mensch zur Gerechtigkeit...". " und ich mit meinem Herzen glaube, bin ich jetzt die Gerechtigkeit Gottes in Christus geworden (2. Korinther 5,21)... Und ich bin gerettet!
Danke, Herr!
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